a 


5 


2 G nicht verſichern konnte. — 


e 


Ne 1555. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Range zweimal, 
Beſte t 


ungen werden 
Wärte bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
n der Expedition (Gerbergaſſe 2) 2 m 


Freitag, den 24. October, Morgen⸗Ausgabe.] 


Ceſegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
i Angekommen 23. October, 8 ½ Uhr Abends. 
Berlin, 23. October. Das Gerücht, daß Herr 
v. Senfft ⸗Pilſach zum Handelsminiſter deſignirt ſei, 
wird mehrſeitig dementirt. 
In Frankfurt a. M. hat bei den Urwahlen 
für den geſetzgebenden Körper die demokratiſche 
Mehrheit geſiegt. 5 


* Mundſchau in der Volkswirthſchaft. 

In Baden iſt mit dem 15. das neue Gewerbegeſetz 

in Kraft getreten. Die Niederlaſſung iſt allen Ausländern 
geſtattet; die Regierung behält ſich nur das Recht vor, Aus⸗ 
länder, deren Regierungen den Badenern nicht gleiche Rechte 
gewähren, die Niederlaſſung zu verſagen. An den Hauptor⸗ 
ten des Landes zeigten ſich in Folge deſſen ſchon große Uns 
eſtaltungen. In Mannheim und Karlsruhe werden eine 
enge von Räumlichkeiten für Anlegung neuer Geſchäfte, 
oder Erweiterung alter gemiethet; von dem Recht, mehrere 
Geſchafte zugleich zu betreiben, wird vielfach Gebrauch ge⸗ 
macht. Auch kommen viele Nachfragen nach Wohnungen und 
Geſchäftslokalen von Außen. In Freiburg harrten eine 
Menge von jungen Bürgerſöhnen, denen die Zunft entgegen- 
ſtand, auf den Beginn eines Geſchäfts. Gleicherweiſe erwar⸗ 
tet man großen Zuzug von Außen. Selbſt in Conſtanz, wo 
die Gewerbe noch in geringerem Maße ausgebildet, hofft 
man durch den Eintritt neuer Elemente einen Aufſchwung 
für das geſammte Geſchäftsleben. Die Zünfte werden ſämmt⸗ 
lich aufgehoben; ihr Vermögen muß geordnet, der Ueberſchuß 
den neuen Genoſſenſchaften, welche ſich bilden, oder den Ge⸗ 
meinden, welche Gewerbſchulen beſitzen, zu deren Unterſtützung 
zugewieſen werden. Die neuen Genoſſenſchaſten können ſich 
frei bilden, müſſen aber ihre Satzungen dem Handelsmini⸗ 
ſterium zur Genehmigung vorlegen, — eine Beſtimmung, 
welche bureaukratiſche Eingriffe geſtattet. Auch den auslän⸗ 


viſchen Verſicherungs⸗Geſellſchaften iſt der gleiche Betrieb, 


wie den inländiſchen, geſtattet, eine Maßregel, die dem Han⸗ 
delsſtand ſehr erwünſcht, weil er oft größere Maſſen von Gü⸗ 
In Württemberg iſt der 

erbeſtand fortwährend mit ſeiner Umbildung beſchäftigt. 
Neuerdings haben wieder in Geislingen die Zünfte ihr Ver⸗ 
mögen der Zeichen- und Fortbildungsſchule, auch anderen 
Schulen des Bezirks, ſo wie der Feuerwehr vermacht. In 
Marbach haben ſie es zur Hälfte dem ſich bildenden Gewer⸗ 
bevereine, zur Hälfte den Gemeinden vermacht, welche Feuer⸗ 
wehren errichten. In Pau hat die Handelsinnung 
(welche ſchon 1506 eine andelsordnung hatte) ſich aufgelöſt 
und ihr Vermögen dem neuen Haudelsverein und der Fort⸗ 
bildungsſchule überlaſſen. — In Bayern hat die neue Ge⸗ 
werbe⸗Inſtruction vielfachen Widerſtand von den Gewerbes 
Vereinen hervorgerufen. Die Regierung beſtimmt, in der 
Vorausſetzung, der Zweck der Gewerbe-Vereine könne nur 
durch Zuſammenfaſſen der kleineren Vereine in größere Di⸗ 
1 erreicht werden, die Gewerbe-Vereine follten ſich 
n ſolche zuſammen thun. Sie geſtattet zwar neben dieſen 
auch die Bildung „freier Gewerbegenoſſenſchaften „verlangt 
aber von den Diſtrictsvereinen, ſie ſollten ſich nach den Zwe⸗ 
cken der Regierungen maßregeln. Denn wenn ſie „ihre Be⸗ 
ſtimmung nicht erfüllten, ſollten fte von der Regierung auf⸗ 


gelöſt und Vorſchläge über die Vertheilung ihres Vermögens 


gemacht werden“. Um die Maßregelung zu vollenden, ſolleu 
die Diſtrietsvereine auch ihren Sitz an den Wohnort der Di⸗ 
——— ũ—7—g- — —— —„— —e— — — Tee 


Muſikaliſche Novität. 
Unlängſt hat die Preſſe verlaſſen: 

„Mozart⸗ Album für Geſang und Pianoforte.“ 
Mit Original⸗Compoſitionen von Sr. Hoheit Herzog 
Ernſt zu Sachſen, Franz Abt, Chwatal, M. 
F 9 Ferd. Hiller, J. F. Kittl, L. Köh⸗ 
er, Franz Lachner, A. Lindner, A. Löſchhorn, 
F. W. Markull, Fr. Marpurg, H. Marſchner, 
G. Meyerbeer, J. Moſcheles, C. Reinecke, C. G. 
Reiſſiger, H. Sattler, Louis Spohr, C. Stein, 
W. Tſchirch. Zum Beſten des Mozart⸗Vereins in Gotha 


herausgegeben von dem Divectorium. Unter Redaction von 


K. W. Markull in Danzig. Leipzig, in Commiſſion bei 
F. K 


. Kahnt. x 18 

Dieſes Wet iſt ebenſowohl ein Act der Pietät, den 
auen des großen Tondichters von deutſchen Künſtlern dar⸗ 
als ein Ausfluß der Thätigkeit des Mozart⸗Vereins 
a und für die humanen Zwecke deſſelben beſtimmt, 
von denen wir pier nur einen namhaft machen wollen: Förde⸗ 
rung und Unterſtügun aufſtrebender muſikaliſcher Talente. 
Das Album ist . den hgünſtigſten Auſpicien ins Leben 
getreten, geehrt durch die Theilnahme zweier Fürſten: Sr. 
Majeftät des Königs von Preußen, welcher die Widmung an⸗ 
genommen hat, und Sr. Hoheit des Herzogs von Coburg⸗ 
Gotha, des hohen Protectorg deg Mozart⸗Vereins, welcher 
dem Unternehmen eine eigene Composition für Männerſtim⸗ 
men: „Provencaliſcher Troubadourgeſang“ widmete. Unter 
den Künſtlernamen, welche das Titelblatt aufzählt, finden ſich 
ſehr berühmte. Die Träger derſelben gehören zum Theil dem 
Directorium des Mozart⸗Vereins an. Drei von ihnen 
wandeln nicht mehr unter den Lebenden: Louis Spohr, 
Heinrich Marſchner und C. G. Reiſſiger. Marſchner 
ſandte ſeinen künſtleriſchen Beitrag für das Album noch wer 
nige Tage vor ſeinem Tode ein. Selbſtverſtändlich ſind 
ſämmtliche Beiträge Original» Compofitionen, hier zum er» 
ſten Male veröffentlicht. Der Inhalt iſt nach dem Alphabete 


* 


13802. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 50 


in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſtein u. Vogler, 
o J. Türkheim und J. Schöneberg. 
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ſtrietspolizeibehörde verlegen. Die Gewerbe- Vereine haben 
in Maſſen gegen die Verfügung proteſtirt. Es wird ſich nun 
zeigen, wie weit die Aufklärungsſucht von ihrer Bevormun⸗ 
dung abgehen und die Selbſtverwaltung der Vereine anerken⸗ 
nen wird. 

Die Agitationen für den Handelsvertrag gewinnen in 
Süddeutſchland immer mehr Ausdehnung. Der vor kurzem 
zu Ulm gegründete Handelsverein hat in erſter Linie den 
Handelsvertrag empfohlen, dann nach Sicherung des Zoll⸗ 
vereins die Uebereinkunft mit Oeſterreich. Der in Stuttgart 
an die Stelle der Handelsinnung getretene Handelsverein hat 
zwar in unklarer Erfaſſung der Situation zuerſt den 
Zollverein, dann den zu verbeſſernden Handelsvertrag 
geſtellt; ſein Streben nach einer „Ausgleichung der 
ſüd⸗ und norddeutſchen Anſichten“ wird aber wahr⸗ 
ſcheinlich durch die Beſchlüſſe des Handelstages einen 
entſchiedenen Stoß nach Norden bekommen haben. In 
All-Baiern regen ſich allerwärts die Sympathien für den 
Handelsvertrag. In Freyſing, Landsberg u. a. Städten ent⸗ 
ſtehen Volkswirth- Vereine, welche den Handelsvertrag 
an die Spitze ſtellen. Der Volkswirth⸗Verein in München 
hat beſchloſſen, durch ſyſtematiſche Gründung von Volkswirth⸗ 
Vereinen in Alt» Baiern für den Vertrag zu wirken. 
Nürnberger Mitglieder des ſüdweſtdeutſchen Vereines haben 
vor einigen Tagen zur Ausgleichung der Gegenſätze in einer 
Verſammlung, in der ſie den Handelsvertrag als unbedingt 
durchführbar erklärten, einen Zuſatz⸗ Artikel zum Handels⸗ 
vertrag vorgeſchlagen, in dem die Reviſion des Ver⸗ 
trages nach etwa drei Jahren den contrahirenden Theilen 
zur Pflicht gemacht würde. Sie gehen von der richtigen An- 
ſicht aus, eine nochmalige Berathung des Vertrages habe etzt 
doch keinen Zweck; die Anſichten würden ſich unterdeſſen klä⸗ 
ren, wenn die Gegner durch die That einſähen, daß ihnen 
kein Schaden droht. — Die deutſchen Schutzzöllner haben 
vor Kurzem ihren Jahrestag gefeiert; nach ihrer Niederlage 
beim Handelstag werden ſie wohl nicht mehr in die Verlegen⸗ 
heit einer zweiten Jahresfeier kommen. Die Enqueten ihrer 
Bundesgenoſſen, der öſterreichiſchen Schutzzöͤllner, haben in 
gleicher Weiſe geendet, wie der Schutzzoll⸗Congreß zu Frank⸗ 
pt: Sie haben conſtatirt, daß zwar einzelne Induſtriezweige 


den ſofortigen Eintritt in den Zollverein befürworteten, daß 


jedoch der größere und wichtigere Theil der Induſtrie dieſen 
Eintritt für unzuläſſig hält, d. h. von der vorherigen 
Erfüllung folcher Bedingungen abhängig macht (Regelung 
der Valuta, Hebung der Verkehrsmittel ꝛc.), welche der öſter⸗ 
reichiſchen Induſtrie die Concurrenz mit der deutſchen ermög⸗ 
licht. Dem „Schwäb. Merkur“ wird von Wien darüber 
geſchrieben: „Dieſe Verhältniſſe zu regeln, bedürfte es aber, 
ſelbſt bei dem beſten Willen, noch einer geraumen Zeitdauer. 
Der Eintritt in den Zollverein iſt alſo von Seite der öſter⸗ 
reichiſchen Induſtriellen auf unbeſtimmte Zeit vertagt 
zu betrachten.“ ) 


Deutſchland. 

— (K. Z.) Aller Abmahnungen ungeachtet dauert die 
Auswanderung nach Rußland fort. So ſind in Stettin allein 
ſeit dem Frühlahre über 800 Auswanderer dorthin gereiſt; 
ein großer Theil davon kam aus Pommern. Ebenſo werden 
über Danzig und Königsberg wöchentlich Auswanderer nach 
Rußland befördert, und zwar in anſehnlicher Menge; des⸗ 
gleichen ſtellen Schleſien, Böhmen, Mähren und Würtemberg 
ihre Contingente. Den Auswanderern werden, wie man von 
ihnen hört, die ſchönſten Vorſpiegelungen gemacht, und alles 
— 2 U— 


der Componiſten geordnet, nicht nach der Gattung der Muſik⸗ 
ſtücke. Man trifft ſomit in bunter Reihe theils Compoſitionen 
für vier Stimmen (gemiſchte und Männerſtimmen), theils für 
eine oder zwei Singſtimmen mit Pianofortebegleitung, theils 
Stücke für das Pianoforte allein. Bei den genauen Bezie⸗ 
hungen des Referenten zu dem Werke, als Redacteur 
deſſelben, wäre eine kritiſche Beleuchtung des reichen 
Inhalts nicht an der Stelle, nur glauben wir mit 
gutem Rechte die Andeutung machen zu können, 
daß der gebildete Muſikfreund ſich durch manche werth⸗ 
volle und bedeutende Geiſtesblüthe angeſprochen und gefeſſelt 
fühlen dürfte. Für Männerſtimmen enthält das Album 
zwei Beiträge: die bereits erwähnte Compoſition des kunſt⸗ 
ſinnigen Herzogs Ernſt zu Sachſen⸗Coburg-Gotha und ein 
Quartett: „An Mozart“ von Mey erbeer. 
lieferte ein Lied für gemiſchte Stimmen: „Sommernacht“. Für 
eine Singſtimme mit Pianoforte findet man theils größere, tbeils 
kleinere Compoſitionen von Chwatal, Hauptmann, Hil⸗ 
ler, Kittl, Lindner, Marpurg, Marſchner, Reinccke, 
Sattler, Spohr, Stein, Tſchirch. Von Reiſſiger iſt 
ein Duett für Sopran und Tenor in italieniſcher Sprache 
publizirt. Die Pianofortemuſik iſt vertreten durch Köhler 
(feſtliche Menuett), Franz Lachner (Präludium und Fuge), 


Löſchhorn (Salonſtück: „la Consolation“), Moſcheles 
(Toccata) und W. Markull (charakteriſtiſcher 
Marſch). Die äußere Ausſtattung des Mozart⸗Albums 


(in üblichem hohem Muſikformat) läßt an Gediegenheit und 
Eleganz nichts zu wünſchen übrig. Das Werk eignet ſich 
namentlich auch zu Feſtgeſchenken. Der Preis iſt für den 
bedeutenden Umfang — das Ganze umfaßt 95 Notenſeiten 
— mit 3 Thalern ſehr billig berechnet. Das Album ſei der 
angelegentlichen Beachtung der betreffenden muſikaliſchen 
Kreiſe hiermit empfohlen. Der Reinertrag fließt der Kalle 
des Mozart⸗Vereins zu und kommt den humanen Zwecken 
deſſelben zu Gute. 2 f M 


Franz Abt, 


Elend und alle Noth, welche die Bethörten in Rußland trifft, 
vermag die Verführten nicht zurückzuhalten. Ein trauriges 
Beiſpiel lieferte wieder ein nach Anclam zurückgekehrter 
Guts⸗Inſpector, von Geburt ein Mecklenburger, welcher ft 
von einem Grafen mit 30 Familien zur Auswanderung na 
Rußland hatte verleiten laſſen. Die Mittheilungen dieſes 
Mannes geben, nach der Anclamer Zeitung, ein grauſiges 
Bild von der Nichtachtung der Menſchenleben in Rußland. 
Von allen Unglücklichen, die den verlockenden Verſprechungen 
gefolgt ſeien, habe nur er allein entkommen können, weil er 
ſich geweigert, ſeinen Paß, welcher ihm, ſowie allen übrigen 
Männern, Frauen und Mädchen gleich bei ihrer Ankunft von 
dem Grafen perſönlich abgefordert worden ſei, früher abzu⸗ 
geben, als bis ihm die gemachten Verſprechungen erfüllt wä⸗ 
ren. Alle jene Menſchen würden wie Sclapen behandelt. 
Gern wären Alle in ihr Vaterland zurückgekehrt, aber der 
Graf ließ ſie nicht ziehen und verweigerte ihnen die Päſſe. 
Auch ein Moskauer Blatt brachte grauenvolle Schilderungen 
der Behandlung der Einwanderer. Knutenhiebe ſind etwas 
Alltägliches. 


— — Die „Kreuzzeitung“ bringt folgendes Inſerat: 
„Gott Dank! für die Errettung der Cadettenhäuſer, da ich 
fünf Enkel und ein Urenkel (Sohn meines Enkels, Lieutenant 
von Pöppinghauſen mit feiner Frau geborene von Bismarck⸗ 
Gore), ſo Gott will und ihr Königlicher Herr es einſt erlaubt, 
fürs Cadettenhaus beſtimmt habe. Rödinghauſen, den 15. 
October 1862. Freiherr von Dücker.“ 5 


Italien. 

Rom. Franzzſiſche Gendarmen und Polizei⸗Agenten 
confiscirten am 12. October in der Tipografia Forenſe (Dru⸗ 
ckerei der weltlichen Kurie) 2500 fertig gedruckte Exemplare 
einer bourboniſchen Proclamation. Sie war mit allen 
Künſten einer überſtrömenden Gefühlsberedſamkeit abgefaßt, 
um die Anhänger der Reaction in Sieilien zu einem Ent⸗ 
ſcheidungs-Kampfe zu beleben. Jedes Exemplar trug oben 
die Wappen des Königs Franz II.; der Originalſtempel ward 
aufgefunden und nebſt der Preſſe wie den fertig gedruckten 
Exemplaren des Aufrufs fortgebracht. Bei der Unterſuchung 
ergab ſich, daß die Expedition der Druckerei bereits 3000 


Exemplare verſandt hatte und daß der Verfaſſer der Abbate 
Fortini iſt. a 


Danzig, den 24. October. 


Die Thatſache, daß bei der letzten Prüfung der Aſpi⸗ 
ranten, Behufs Aufnahme ins Marienburger Ge 
Seminar, zwei Zöglinge des Jenkauer Conradinums, welche 
aus der erſten Klaſſe dieſes Inſtitutes entlaſſen worden, 
durchgefallen, dürfte faſt folgern laſſen, daß man die Are 
ſprüche an die Vorbildung künftiger Volksſchullehrer nach an⸗ 
deren Principien zu bemeſſen die Abſicht hat, als das bisher 
der Fall geweſen. Es wäre nachgerade eine ſolche Maßregel 
auch zeitgemäß. 


* Bromberg, 22. October. Die „Bromberger Ztg.“ 
berichtet über die geſtern im Coloſſeum ſtattgehabte Verſamm⸗ 
lung von Conſervativen Brombergs und der Umgegend; wir 
geben in Nachſteheudem einen kurzen Auszug: Den Vorſitz 
führte Herr Rittergutsbeſitzer v. Oertzen; im Ganzen waren 
etwa 35 Perſonen anweſend; auf der Tribüne befanden ſich 
als Zuhörer einige 20 Fortſchrittsmänner. Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Treskow ſtattete Bericht ab über den Empfang 
der confervativen Deputation Seitens Sr. Maf. des Königs. 
Der Redner habe Sr. Maj. geſagt: „Sie ſeien als Ver⸗ 
treter des Bromberger Regierungsbezirks gekom⸗ 
men“, um ihre Treue zu verſichern. Se. Mai. ſei je er⸗ 
freut geweſen über ihre Kundgebung. „Der König habe man⸗ 
ches geſprochen, was ihnen nicht verſtäudlich geweſen ſei, weil 
0 den, Ereigniſſen der letzten Tage nicht zu folgen vermocht 

ätten“. 


Nach der Erläuterung einer Zuſtimmungs⸗Adreſſe 
an die Miniſter, da dieſelben ſich in einer ſe Achwierigen 
Lage befänden, und beſonders Herr v. Bismarck ein Mann 
ſei, der das volle Vertrauen aller Conſervativen verdiene und 
„den die Demokraten ſehr fürchten“, wurde die Adreſſe 

zur Unterſchrift ausgelegt und erhielt, genau gezählt, 30 Namen. 


r. v. Schenck meinte, „daß das Volk noch keineswegs 
mit Abgaben überbäaft ſei, und daher gar keine Urſache habe, 
ſich gegen die Militärorganiſation zu ſträuben.“ 


Nachdem Herr v. Maſſenbach die heilige Dreieinigkeit 
für die Conſervativen angerufen und den 66. Pa m, Vers 14 
hergeſagt, ſprach er die Befürchtung aus, daß das Strafge⸗ 
richt die jetzige Welt nächſtens treffen müſſe. Er könne Nie⸗ 
mand in's Herz ſehen und wolle Niemand verdammen, doch 
ſeien die Fortſchrittsmänner ſchlimmer als alle Franzoſen, 
denn ſie wollen ja alle Religion abſchaffen und ſo⸗ 

ar den Juden alle möglichen Rechte einräum en!!! 
(Lebhaftes Bravo, auch auf der Tribüne.) 

Hr. Paſtor Reinhard ſagte am Schluſſe ſeines Vor⸗ 
trages, daß die Demokraten den lieben Gott ſogar media ⸗ 
tiſiren möchten, wie ſie den König und alles Mögliche media⸗ 
tijiven wollten. 

Hr. Buchbindermeiſter Huch erklärt, eigentlich nicht zu 
willen, was er vor Rührung noch hinzufegen ſolle. Indeſſen 
beſinnt er ſich, daß er eigentlich der Freund aller wirklich 
Frommen, ja ſogar der frommen Juden (11) fei, 


Endlich beſchloſſen die Verſammelten die Gründung eines 
conſervativen Vereins und wählten ein Comité, beſtehend aus 
den Herren v. Treskow, Paſtor Reinhard und v. Schenk 
zur Ausarbeitung der Statuten. Hr. Paſtor Ehrlich geſellte 
fi dieſem Comité noch freiwillig bei. Der jährliche Bei⸗ 
trag zu dem Verein ſoll nur 5 Sgr. betragen, „doch wer⸗ 
den der Wohlthätigkeit keine Schranken geſetzt.“ 
Ein Herr hielt dem Redacteur des conſervativen Wochenblatts 
(dem bekannten Hrn. Groß, früher in Königsberg) noch eine 
Dankesrede für ſeine muthvolle Haltung. Der Vorſitzende 
knüpfte hieran die Aufforderung zum regen Abonnement auf 
das Blatt und forderte die Anweſenden auf, dem Redacteur 
ihren Dank für die Leitung ihres Organs durch Erheben von 
den Sitzen auszudrücken. Dies geſchah mit einer gewiſſen 
Feierlichkeit. 5 


Vermiſchtes. 
— [Soldaten- Gärten] Es iſt eine glückliche Idee 


des jetzigen Kaiſers von Frankreich, ſein Militär in der Weiſe 


gend verlangt wird 


fruchtbar zu beſchäftigen, daß er ſogenannte Soldaten-Gärten 
errichten läßt, mit welchen bereits beim Lager von Chalons 
der Anfang gemacht. Jedem Regimente iſt hier nämlich ein 
beſtimmter Raum zugetheilt, um darin einen Garten anzule⸗ 
gen, worin nicht nur die wichtigſten Gemüſe- und Obſtarten 
gezogen werden ſollen, ſondern auch verſuchsweiſe die nütz⸗ 
lichſten landwirthſchaftlichen und Handelsgewächſe. Alles 
unter Aufſicht ſachkundiger Aufſeher. So ſteht namentlich 
die franzöſiſche Acclimationsgeſellſchaft in Paris jedem ein⸗ 
zelnen Regimente mit Rath und That zur Seite, wo es ir⸗ 
‚ und der Wetteifer der einzelnen Regi⸗ 


Inſerate für die Abend⸗ 
Nummer dieſer Zeitung 


Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗ 


Nach den bis jetzt eingegangenen Abrechnungen der Agenturen find im Jahre 1862 bereits, | 


menter und Bataillone, die ſchönſten Erzeugniſſe zu liefern 
und den ſorgfältigſten Anbau ihrer Gärten zu erzielen, wird 
dieſen trefflichen Gedanken der Soldatengärten raſch zur 
fruchtbringenden Verwirklichung gedeihen laſſen. Außerdem 
ſoll noch durch Verleihung von Preismedaillen und Weltbe⸗ 
werbungspreiſen der Eifer unter den einzelnen Regimentern 
geweckt werden. Die Gärten beim Lager von Chalous ſind 
bis jetzt nur als erſter Verſuch zu betrachten und ſoll dieſe Idee 
ſpäter noch in der Weiſe ausgedehnt werden, daß jede Gar⸗ 
niſon ihre Soldatengärten erhält. Wie wünſchenswerth wäre 
es, daß andere Militärſtaaten dieſem Beiſpiele nacheiferten, 
mindeſtens würde dadurch doch ein Theil der bis jetzt ſo höchſt 
nutzloſen Arbeitskräfte, welche die Armeen dem Lande entzie⸗ 
hen, eine Verwendung finden. Es könnte gerade durch dieſe 
Soldatengärten auf das Ackerbauweſen des betreffenden Lan⸗ 
des bildend eingewirkt werden, und würden die agricolen Ver⸗ 
beſſerungen dann leichter ins Volk gebracht werden können. 
Außer dem ſtaatsöconomiſchen Vortheile iſt auch noch ein ſitt⸗ 
licher ins Auge zu faſſen. Das Caſernenleben in dieſer Weiſe 
modificirt, würde unzweifelhaft dann viele von ſeinen Schat⸗ 
tenſeiten verlieren und der Soldat ſelbſt, der aus der Mitte 
des Volkes gezogen iſt und zwar zum größten Theil aus der 
Landbevölkerung, verlöre dann nicht, wie es ſonſt ſo häufig 
geidicht, die Luft zur Feldarbeit und zum häuslich⸗friedlichen 
eben. f 
— (K. H. Z.) [Trichinenkrankheit.] Bekanntlich be⸗ 
kommt man durch den Genuß finnigen Fleiſches den Band⸗ 
wurm, der ſich im Menſchen aus den Finnen entwickelt. Un⸗ 
ſere Fleiſcher ſcheinen dies jedoch noch nicht zu wiſſen, da leider 


noch zu oft finniges Fleiſch beſonders in einer Form ver⸗ 


kauft wird, in der die Finnen nur einer ſorgfältigen Unter⸗ 
ſuchung nicht entgehen, als Wurſt u. dergl. Noch viel ſchlim⸗ 


mer, meiſtens geradezu lebensgefährlich, iſt eine andere eben⸗ 
falls durch wurmkrankes Schweinefleiſch entſtandene Krank⸗ 
heit: die Trichinenkrankheit, von der man neuerdings in Mag⸗ 
deburg, Plauen und anderen Gegenden Sachſens ganze Epi⸗ 
demien beobachtet hat. Der Verkauf trichinenhaltigen Flei⸗ 
ſches iſt um ſo gefährlicher, als die ſich in demſelben befin⸗ 
denden ſehr kleinen, dem unbewaffneten Auge kaum bemerkbaren, 
Thiere meiſt zahllos und von ſo ungeheurer Lebenszähigkeit 
ſind, daß ſie weder durch Einſalzen noch Räuchern des Flei⸗ 
ſches getödtet werden. Nur die Siedehitze macht ſie unſchäd⸗ 
lich; es dürfte daher gerathen fein, ſich entweder des Genuſ⸗ 
ſes einfach geſalzenen oder geräucherten Schweinefleiſches 
ganz zu enthalten, oder es vor dem Genuſſe einer ſorgfälti⸗ 
gen Prüfung unterwerfen zu laſſen. Das Mikroskop weiſt die 
Exiſtenz der Thiere und um ſo leichter nach, als ſie meiſt in 
ganzen unzähligen Schaaren im Fleiſche verbreitet ſich finden. 
In Königsberg iſt, fo viel wir hören, erſt ein Fall von Tri⸗ 
chinenkrankheik bei einer Katze beobachtet worden; aus Inſter⸗ 
burg hören wir aber, daß von dem dortigen Kreisphyſtkus 
trichinenhaltiges Fleiſch, das zum Verkauf kommen ſollte, be⸗ 
obachtet wurde. Wir halten es daher durchaus für nöthig, 
das Publikum vor dem unvorſichtigen Genuſſe ungekochten 
Schweinefleiſches zu warnen. Die in Vorſtehendem aufgeführ⸗ 
ten Thatſachen haben den Verein für len e 
kunde in Königsberg veranlaßt, bei dem dortigen Polizei-Prä⸗ 
ſidium den Antrag zu ſtellen, daß der Verkauf von Fleifch 
1175 Schlachtvieh einer angemeſſenen Controlle unterworfen 
werde. 


Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 


u wahrhaften Spotkpreiſen. 
Joſeph Strauß 


werden bis 12 Uhr Mit: 


| 


tags, für die Morgen: | 


Nummer Tags vorher bis 
6 Uhr Abends angenom⸗ 
men. Die Expedition. 


Bekanntmachung. 

Mit Ablauf die ſes Jabres erliſcht das Manz 
dat für fo gende Mitglieder der hieſigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung: ; 

für die Herren H. Behrend, Th. Biſchoff, 
A. Stoboy, F. A. Guͤttner, J. R. Claaſſen, C. 
D. Thiel, gewählt von der III. Abtheilung; für 
die Herren R. Walter, Dr. Bredow, H. T. 
Brinckman, F. G. Schäfer, J. C. v. Steen und 
C. S. Wagner, gewählt von der II. Abtheilung; 
und für die Herren B. Braune, H. W. Con⸗ 
wentz, L. Goldſchmidt, S. Herrmann, C. F. J. 
Liebert, Dr. Liévin und A. Momber, gewählt 
von der I. Abtheilung. 

Außerdem find Erſotzwahlen nöthig für 
verſtordene und ausgeſchiedene Mitglieder, und 


war: 
on der III. Abtheilung: pro 1863 bis 
Ende 1864 auf 2 Jabre für Ein Mitglied, 
von der II. Abtheilung: pro 1865 bis 
Ende 1866 auf 4 Jahre für Ein Mitglied 
und pro 1863 bis Ende 1868 auf 6 Jahre 
für Ein Mita ied, 
von der I. Abtheilung: pro 1863 bis 
Ende 1:66 auf 4 Jahre für Ein Mitglied. 
Es werden daher, nachdem die Liſten der 
Wahlberechtigten in der geſetztichen Zeit vom 
15. bis ult. Juli c. öffentlich ausgelegen haben, 
berichtigt und feſtgeſtellt worden ſind die Ge⸗ 
meindewähler hiedurch wie folgt zur Wahl ein⸗ 


eladen: x 
ame: „III. Abtheilung. 
Wahlbezirk Nro. J, Rechtſtadt, 


wählt: Montag, den 10. November e., Drei 


Stadtveroronet ; und zwar zwei auf 
6 Jahre, ernen als Erſatz auf 2 Jahre. 
Wahlbezirk Pro. 2, Altſtadt, Lan: 
gefuhr (mit Neuſchottland und Leeg⸗ 
ſtricß), Schidlitz und Neufahrwaſſer, 
wählt: Mittwoch, den 12. November e., 
Zwei Stadtverordnete auf 6 Jahre. 
Wahlbezirk Nro, 3, Vorſtadt, 
Langgarten mit Niederſtadt, Außen⸗ 
werke, Stadtgebiet, 2. Petershagen, 
Aultſchottland, Stolzenberg und St. 
Albrecht, 
wählt: Sonnabend, den 15. November e., 
Zwei Stadtoerordneie auf 6 Jahre. 
B. II. Abtheilung 
wählt: Montag, den 24. November e., 
Acht Stadtverordnete und zwar: 
Sieben auf 6 Jahre, 
Einen als Erſaß auf 4 Jahre. 
C. I. Abtheilung 
wählt: Mittwoch, den 3. December e., Acht 
Stadtverordnete und zwar: 
Sieben auf 6 Jahre, 
Einen als Erſatz auf 4 Jahre. 
Die Wahlen finden ſämmtlich im Stadt⸗ 
verordneten⸗Saal auf dem Rathhauſe 
und zwar an den bezeichneten Tagen von Mor⸗ 
gens 9 vis Nachmittags 4 Uhr ſtatt. 
Jedem Wähler wird noch eine beſondere 
Einladung, welche bei der Wahl ſeloſt gleich: 
zeitig als Legitim tion dient, nebſt einem Ab⸗ 
2 der Wählerliſte rechtzeitig zugefertigt 
Diejenigen Wahlberechtigten, welche ſeit de 
letzten Perſonen⸗Aufnahme 8 Mai 0 1 
Wohnungen verändert haben, wollen ihre Gin: 
Indungstarten am Tage vor der Wahl in 
unſerem „Servis⸗ Bureau“ in Empfang 
nehmen laſſen, falls ihnen dieſelben bis dahin 
nicht zugeſtellt ſein ſollten. RE 
Indem wir Vorſtehendes jur Öffentlichen 
Kenntniß bringen, ſprechen wir die zuverſichtliche 
Erwartung aus, daß die Wähler aller Abthei⸗ 
lungen durch wirkliche Ausübungen ihres 
Rechts den Beweis liefern werden, daß fie ſich 
der großen Bedeutung deſſelben und der Wich⸗ 
tigteit der Wahl für das Wohl des Einzelnen 
wie der Commune vollſtändig bewußt find. 
Danzig, den 21. October 1862. 
[663] 


Der Magiſtrat. 


nur noch mit einem erhöhten Aufgelde von 1 Sgr. 


| 


ſenden in ganz Europa, die dadurch geheilt wurden, 


1) nagt Einlagen zur Jahresgeſellſchaft 1862 mit einem Einlage⸗Capital von 58,088 Thlrn. ge⸗ 
macht und 
2) an Nachtragszabhlungen für alle Jahresgeſellſcheften 141,633 Thlr. 23 Sgr. eingegangen. 
eue Einlagen und Nachtragszahlungen werden vom 1. November ab bis zum Jahresſchluſſe 
0 0 bee Thaler angenommen. = 
Die Statuten und der Proſpect unſerer Anſtalt, jo wie der Rechenſchaftsbericht pro 1861 
können ſowohl bei unſerer Hauptkaſſe, Mohrenſtraße 59, als bei unſeren ſämmtlichen 
Agenturen unentgeltlich in Empfang genommen werden. 
Berlin, den 18. October 1852. 
' Direction der Preußiſchen Nenten-Verficherungs-Anftalt. 
Zur Annahme von neuen Einlagen und Nachtragszahlungen fo wie zu jeder Auskunſts⸗ 
Ertheilung ſind ſtets bereit der 5 > i 
f Sad M. A. Haſſe in Danzig und die 
pecial-Agenten J. G. G. Schmidt in Elbing, 
M. Kanter in Marienburg. 


17171 


Preuß. Mühlen Aſſecuranz⸗ Societät. 


Dieſe in der Gründung begriffene Geſellſchaft wird auch in Weſtpreußen Verſicherungs⸗ 
Anmeldungen entgegen nehmen. — ; , ar 

Bei der genannten Anſtalt können feiner Zeit Mühlen, Etabliffements mit Mobiliar und 
Zubehör, zum vollen Taxwerth und ohne Einzahlung von Legegeldern, zu ſehr billigen Prämien ver⸗ 


ſichert werden. — 
Specialagenten werden geſucht.— 
er Gen für Weſtpreußen 


Jede weitere Auskunft ertheilt auf portofreie 
der General-Agent 


A. Gans windt, 
Röpergaſſe 19. 


Ehrenhafte Erwähnung. 
Induſtrie-Ausſtellung, London 1862. 


Diamantfarbe. 


Dieſe von mir feit vier Jahren fabricirte Präſervatipfarbe dient zum Schutze gegen Oxida⸗ 
tion des Eiſens, Bleches und anderer Metalle, gegen Fäulniß des Holzes, gegen Feuchtigkeit 
der Mauern, zum Anſtrich von Geweben jeder“ Art, welche waſſerdicht werden follen, zum Lackiren der 
Zuckerformen und zur Verhütung des Waſſerſteins in Dampfkeſſein. Die Diamantfarbe 
verſtreicht ſich ſehr leicht, adhärirt aufs ſeſteſte mit jeder Flache, ſpringt und verkalkt nie (wie Men⸗ 
nige), wird weder von Säuren noch hohem Wärmegrad angegriffen, kommt die Hälfte billiger als 
Mennige, da fie ſpezifiſch halb fo ſchwer — das Doppelte deck. Die Diamantfarbe wird mit altem 
. in feingeriebenem, fertigen Zuſtande in Vlechbüchſen von 100, „0 und 25 Pfund 
verſandt. £ e R = 4 
Nicht minder empfehlenswerth iſt mein Maſchinenkitt, Diamantkitt, welcher ſich bei Dampf: 
Gas⸗ und Waſſerleitungen ſehr bewährte. Derſelbe werkalſt niemals und wird daher nie ng, — 
Proſpecte, mit den glänzendſten Zeugniſſen techniſcher Behoͤrden, ſtehen zu Dienſten. 2171 


Mannheim, 1862. einrich Rother. 


” + * wen ( 1 5 
Gänzliche Heilung für Bruchleidende. 
Nach vieljährigen und täglichen Proben und Erfahrungen an Fauſenden und abermal Tau⸗ 
e ß unh ue bin ich zu der feſten Ueberzeugung gelangt, 

daß alle zurücktretenden Unterleibs⸗Brüche, ob der Menſch oder das Uebel noch 15 alt ſein mö- 
gen, vollkommen geheilt werden können. 5 8 

Trotz allen meinen vielen Geſchäften werde nun Jedermann, der ſich für die Sache intereſſirt 
und die Briefe mit Beſchreibung des Uebels an mich frankirt meine Anſichten und Erfahrungen 
nebſt vielen Zeugniſſen aus der Nähe und Ferne mit den nöthigen Belehrungen mittheilen. 

enet⸗Niederer in Bühler bei Sf. Gallen 

a (Kanton Appenzell i. d. Schweiz). 


| Asphaltirte 
| 


[2394] 


Für Landwirthe. 


Norweg. Fisch- Guano 


sowie 


echt amerik. Baker-Guano 


enthaltend laut Analyse des Freiherrn 
Dr. von Liebig ea. 80% phosphor- 
sauren Kaik, empfehlen 


Bichd Dühren & Co.. 


[6430] Poggenpfuhl No, 79. 


ommiſſions⸗Verkäufe en detail und en gros 

wünſcht man gegen Proviſion zu überneh⸗ 
men und bittet Adreſſen im Comptoir der 
Danziger Zeitung unter 645 abzugeben. 


Verkäufl. Güter jed. Größe 


weiſet nach Nob. Jacobi in Danzig, Breitg. 64. 


ine Malz ⸗Schroot⸗Mühle, gut erhal 
E ten, wird zu e. Abe. 
unter E. M. 116 beliebe man in der 


Expedition dieſer Zeitung niederzulegen. 


feuerſichere Dachpappen 
in vorzüglicher Qualität, in allen Längen, fo wie 
Mn 5 5 u 19 verſchiedenſten nen, em: 

apier⸗Fabrik — . 14237 


Schottler & Co., 


in Cappin bei Danzig, 
welche auch das Eindecken der Dächer übernimmt. 
Beſtellungen jeder Art werden angenommen 
durch die Haupt⸗Niederlage in Danzig bei Herrn 
llerrmann Pape, Buttermarkt 40. 


Eine Forderung von 33 Thlr. 25 Sgr- 


an den Kleiderhändler f 


Simon Freudenthal 


zu Danzig, am Breitenthor wohnhaft, iſt billig 
Be v8 15 in Berlin 
„»Wennberg, Kleidermacher ’ 

_ [387] Gertrnbteniiraße . 8 
Ei junger Mann, der Buchführung und Lorres⸗ 
pondenz gewachſen, wird auf einige Stunden 
täglich in einem Comptoir zu beſchäftigen geſucht. 
Adreſſen unter 714 in der Exped. dieſer Zeitung. 


| 
M 
del 
| 


Dr 
in Bockenheim bei Frankfurt a. M. 
erläßt wegen Aufgabe des Lagers: 
Maler⸗Uuniverſum in 100 der fchönſten 
Anſichten in fein. Kupferſt., Groß-Octav⸗ 
Format, (früher 8 Thlr.) zu nur 1 Thlr. 


(früher 8 Thlr.) 2 125 


ck, Spindler zc. ze. 
her 


uſtrirt ri 
20 Thlr.) zu nur 2; Thie. * 
5 Gefällige Fraueo-Aufträge wolle man 
mit Caſſa verſehen oder zur Poſtnachnahme beordern. 


Bockenheim bei Frankfurt a. M. 


571 Joſeph Strauß. 


Ein junger Mann, mit den beſten 
Zeugniſſen verſehen, der doppelten 
Buchführung vollſtändig mächtig, 
ſucht zum 1, Januar 1863 ein En⸗ 
gagement. Gefällige Adreſſen wer⸗ 
den unter P. 1. in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 1588] 
Fricaſſéee v. Huhn a Port. 5 Sgr. 

Von Nachmittags 2 uhr delicate Spritz— 
kuchen a Std. 6 Pf. Fertig geſpickte 
Rehziemer, Keulen, Hafen u. |. w. 
Feinſte Delicateſſen, Compots, Käſe, vorzüg⸗ 
liche Seezungen, Waldſchnepfen u. ſ. w. 
Krebſe ſtets vorräthig. Cotelettes u. Beefſteaks zu 
jeder Tageszeit, Weißſauer à Port. 3 Sgr. Gänſe⸗ 
klein u. f w. e * 3 
: . Menfin 5 

[718] Hunde 11 350. . 
Angekommene Fremde am 22. October, 

Eugliſches Haus: Baron v. Paleske a. 
Spengawken. Geh. Admiralitäts⸗Rath Pfeffer a. 
Berlin. Nittergutsb. Quadenfeld n. Sohn a. Cars 
witten. Gutsbeſ. Uphagen a. Kl. Schlanz. Do⸗ 
mainenpächter v. Kries a. Sobbowitz. Kaufl. Ha⸗ 
Br Marſeille, Leſſer a. Berlin, Dreves a. 

inbeck. 

Hötel de Berlin: Rittergutsbeſ. Hannes 
mann a. Alt⸗Paleſchken. Kaufl. Pappelbaum a. 
Bremen, Fick u. Lehmann a. Stettin, Landsberg 
a. Frankfurt a. M., Lemm a Pagdebürg, Bock⸗ 
hacker a. Leipzig. 

Walters Pötte: Prem. -Lieut. 18 D. v. 
Czarlinski a. Hinterſee. Lan wirb v. Czarlinski 
u. Frl. v. Czarlinsta a, Att⸗Bukowiz. Frau 
Ww. v. Orlowska a. Schönhof. Gutsbeſ. v. Pru⸗ 
bat n. Fam. a. G üneberg. Apotheker Behrendt 
a. Schönbaum. Rentier Hille a. Berlin. Kaufl. 
Pahl d. Berlin, Kuhn n. Gem. a, Stettin, Frl. 


„ Falkenſtein a. Stetiin, 

= chmelzers Hötel: Kaufl. Lohmann u. 
Schubert a. Berlin, Hennig a. Breslau, Beth⸗ 
mann a. Hamburg, Hildebrandt a. Bromberg, 
Brunner a. Delitzſch, Miller a. Tilſit, Bock a. 
1 1 1 a. O., Bockelmann a. Bremen, Stei⸗ 

Mainz. 

Hötel de Thorn: Kadett v. Koppy v. Sr. 
aj. Schiff Gazelle. Regier.⸗Referendar v. Wen⸗ 
elmann a. Breslau. Kaufl. Lence a. Lauſanne, 
änger a. Bielefeld, Lilienfeldt a. Darmſtadt. 


Rittergutsbef. v. Dollgerigli n Gem. a. Siedla. 
Gutsbeſ. Ichyersbin a. Adamkowo, Friedrich a. 
Neuhoff. Kunſtreiter⸗Director Carré a. Brom⸗ 
berg. Verwalter Gertowski a. Culm. 

at und Verlag von N. W. Nafe u ann 


in Danzig. 


